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Kurze Cagesmeldungen.
^skanzler v. Bethmann Hollwog ist wieder ins

^quartier abgereist.
Mitteilungen des Departementsdirektors im preutzi-
^ Kriegs'Ministerium , Generalmajor Friedrich , ist

lkunft , Verpflegung ufw . der deutschen Inlernier-
in der Schweiz in jeder Beziehung zufriedenstellend.

MMdische U-Boot „K . 1“ wird am 12 September
97ei|c nach Padang antreten.
Exprch" veröffentlicht eine Sammlung für ein

„mal, das an der Stelle errichtet werden fall , wo
^ 'erfte'Zeppelin heruntergchchössen wurde.
Mi,zZsche Amtsblatt in Rom ruft die Jahresk -lässen
eerster, zweiter und dritter Kategorie ein . Desglei-
, . haben sich die Zurückgestellten der Marinetruppen
xi Jahrgänge 1882 bis 1888 zu stellen.

tin m dorrte re della Sera " find die Berhandlungen
englischen Regierung mit italienischen Reedern und

Men-grubenbesitzern zum Zwecke einer billigeren
Wenversorgung Italiens nahezu gescheitert.
z, September abends gab eine Bande Schüsse auf die
^fische Eesandtschaft in Athen ab , als die Gesand-
|„t der Ententemächte eine Besprechung abhalten
Men,

in Neuyork der allgemeine Streik der Eisenbahn-
bestellten gescheitert ist , traten 200 000 Eisenbahn-

[ggefteltle dennoch in Ausstand , weil man ihnen das
sprechen abzwingen wollte , -vor Ablauf von zwei
Wen keinen neuen Streik zn organisieren . Ein all-
temeiaer Arbeiterausstand von 800 000 Mitgliedern der
ßwerkveieine droht auszubrechen.

m Pascha im deutschen
Hauptquartier.

11. Sept . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Am 10.
der»m 1 Uhr 00 Minuten nachts traf der türkische
mlissimus Enver Pascha auf dem Bahnhof Lem --

Zv'M Empfang hatte sich der Stadtkommandant
najor Rim -l eingefunden . Um 3 Uhr nachts fetzte

^izegen-eialissimus die Reise zur Besichtigung der tür-
>Truppen an der Ostfront fort.

>11. Sept . (SB. T . B . Amtlich .) Der Stellvertre-
^flbetbefehlshaber der Kaiserlich Ottomanischen Ar-

>Flotte Enver Pascha -ist im Großen Hauptquartier
sien.

Kaiser Wilhelm an Enver Pascha.
l>», 11. Sept . (W . T . B . Amtlich .) Generalleut-

jEiiver Pascha ist durch folgende Allerhöchste Kabi-
la suite des Garde -Füsiler -Regirnents gestellt

tben kaiserlich ottomanischen Generalleutnant und
tenden Oberbefehlshaber der türkischen Armee
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Ihre heutige Anwesenheit in Meinem Groß enHaupt-
quartier gibt mir willkommene Veranlassung , den nahen
und innigen Beziehungen , die Sie mit dem deutschen Heere
verbinden , dadurch einen besonderen Ausdruck zu geben,
baß Ich Sie , den hervorragenden , bewährten , jugendlichen
Stellvertretenden Oberbefehlshaber der ruhmvollen türki¬
schen Armee , deren mit zäher Tapferkeit errungene Siege
der höchsten Anerkennung und Bewunderung wert sind,
heute ä la suite des Earde -Fiisilier -Rogiments stelle . Ich
weiß , daß dieses tapfere und schlachterpröbte Regiment mit
Mir und Meiner Armee besonders erfreut sein wird . Sie
von nun an zu den Seinigen rechnen zu dürfen.

Großes Hauptquartier , den 11. September 1916.

Wilhelm  I . R.*

Berlin , 12. Sept . Ueber Enver Pascha heißt es im
Berliner Tageblatt : Als Enver Pascha jetzt die Soldaten
seiner Heimat begrüßte , traf er sie in Stellungen , die sie
bereits tapfer verteidigt oder erobert hatten . Der Kaiser
hat den Gast im Hauptquartier -Ost mit hohen Ehren emp¬
fangen und öffentlich die Gefühle kundgegebev , die Deutsche
land dem energischen , siegreichen , so jung zu Macht und
Ruhm gelangten Manne entgegen bringt . Es gibt in der
Geschichte nicht viel Persönlichkeiten , die in wenig Jahren
eine ähnliche Reihe gewaltiger Ereignisse durchlebt und
mitgeschaffen hätten , wie Enver.

flufruhrgetahr in Bukarest.
Stock h o Im , 11. Sept.

lieber der lebensfrohen , vom Goldstrom der Kriegs¬
lieferungen überschwemmten rumänischen Hauptstadt brei¬
tete sich, ungeahnt und um so wirksamer , die Schauer des
Krieges . Deutsche Luftschiffe und Flieger ließen ihre Bom¬
ben auf die Straßen regnen , in denen die seidenen Kleider
rauschten , die Bojaren -millionäre und goldstrotzenden
Offizierchen flanierten , auf die Kaffees und Restaurants,
wo an reichbesetzten Tischen der französische Champagner
in Strömen floß . Und nach diesem Auftakt , der grenzen¬
lose Bestürzung in die Gemüter senkte , grollte von der
Donau her der Kanonendonner von Tutrakan . Verblende¬
ter Uebermut wollte anfangs ein Salutschießen , das einen
neuen „Sieg " von der unverteidigten Siebenbürger Grenze
bedeute , aus diesem Krachen der Geschütze heraushören.
Bald aber lieh sich die furchtbare Gewißheit nicht mehr
verbergen . Die geputzte Menge auf der Calea Bictoire
und dem Boulevard Elisabeta wird von banger Furcht ge¬
rüttelt . Die Siegesfahnen , die den verräterischen Ein¬
marsch in das Land des langjährigen Verbündeten feierten
verschwinden von den Häusern . Fort , nur fort aus der
Stadt . Alles drängt zum Bahnhof . Um die Schalter
wüstes Gedränge und Toben . Vis 8000 Kronen bietet
man für einen Platz im 'Nachtzug nach Jassy . Denn man
weiß , daß die Verbindungen bald für Zivilpersonen ge¬
sperrt werden . Und als dies eintritt, , Telephon und Eisen¬
bahn nur für das Militär Vorbehalten bleiben , da setzt die
große Wanderung zu- Fuß ein . Reich und arm verläßt,
mit der nötigsten Habe beladen , die vom Finger der Neme¬
sis gezeichnete Stadt . Und mit der Bevölkerung weichen
die Behörden . Die Nationalbank flüchtet nach Jassy , ihr
folgt das Ministerium des Innern . Die Marineverwal¬
tung zieht nach Conftantza , der Generalstab nach Ploesti-
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Sinaja . Nur das Auswärtige Amt harrt noch aus . Dem
Ausland soll Sand in die Augen gestreut werden . Aber
daß auch hier bald der große Kehraus beginnen wird , da¬
für zeugt , daß die Gesandten der mit Rumänien verbünde¬
ten Mächte plötzlich freundliche Einladungen ins Haupt¬
quartier erhielten und auch Bratianu mit ihnen abreiste.
Hinter ihm klangen die Flüche des betrogenen Volkes.
Schon ehe die Schreckenskunde von Tutrakan sich verbrei¬
tete , hatten viele Tausende Bukarester Arbeiter in einer
Massenversammlung gegen Bratianus verderbliche Politik,
die das Land an die Seite des russischen Erbfeindes geführt
habe , flammenden Protest erhoben und verlangt , daß die
Kriegserklärung gegen Oesterreich -Ungarn rückgängig ge¬
macht werden solle. Als dann die Flüchtlinge aus dem
Süden eintrafen und schilderten , wie ganze rumänische
Heeresabteilungen auf dem überstürzten Rückzug in den-
Wellen der Donau umkamen , da schlug die fiebernde Angst
und Erregung der Menge in Wut um . Drei Offiziere , die
den Platz vor dem Bahnhof passieren mutzten und sich wohl
etwas rücksichtslos durchdrängten , wurden angegriffen und,
als sie sich mit dem Säbel zur Wehr setzten, mit Pflaster¬
steinen totgeschlagen . Durch ganz Bukarest geht ein dump¬
fes Murren . Das Gendarmerieaufgebot wurde um das
Fünffache vermehrt . Jeden Tag kann offene Revolution
ausbrechen . In der Dobrudscha wütet diese ' längst . Nicht
nur in den Bulgarien gestohlenen Gebieten , die jetzt wie¬
der zum größten Teil befreit sind, war die rumäntche Herr¬
schaft verhaßt , sondern auch in der älteren Dobrudscha hiß¬
ten die Bauern die bulgarische Flagge und verjagten mit
Waffengewalt die Gendarmerie . Wenn sich dieser Brand
weiter ausbreitet , so werden auch bald in Bukarest die
hellen Flammen der Empörung auflodern . Noch weiß die
Bevölkerung nichts von den niederschmetternden Einzel¬
heiten der Uebergabe von Tutrakan , noch ahnt sie nicht den
Fall Stlistrias . Wird dieser bekannt , dann wird die ent¬
fesselte Volkswut alles vor sich niederwerfen.

*

.Laut  Lokal -Anzeiger ruft die Kriegslage an der rumä¬
nischen Front auch in russischen Militärkreisen lebhafteste
Beunruhigung hervor . Der Zar habe einen großen Kriegs¬
rat nach dem Hauptquartier einberuf -en, an dem auch
Zwanow und der rumänische Oberbefehlshaber mit seinem
Stabe teilnehmen.

Verschiedene Blätter geben die Meldung der Bukarester
Moldawa wieder , wonach die rumänische Königsfamilie
Bukarest verlassen habe.

. Bossischeu Zeitung zufolge fänden in Rumänien
viele Kundgebungen statt , um eine Einberufung des Par-
laments durchzusetzen . Es scheine, daß die Kriegsgegner
etne starke Propaganda zu entwickeln vermöchten.

Bratianus Treubruch müsse, wie die Germania aus¬
führt , in seinen Folgen bis zur Neige ausgekostet werden
und es sei unser und unserer Verbündeten heißer Wunsch^
daß dieses Strafgericht sich auch weiterhin so schnell und für
uns erfolgreich vollziehen werde , wie es begonnen habe.
Von dieser Ueberzeugung würden auch die Besprechungen
getragen sein , zu denen Zar Ferdinand von Bulgarien,
vom ganzen deutschen Volke mit herzlicher Freude begrüßt ',
bei unserem Kaiser im Hauptquartier eingetroffen sei.

Ueber die Kampfwut der Bulgaren heißt es im Lokal-
Anzeiger : Der Kriegskorrespondent der Rowoj -e Wremja
'meldet von der Dobrudscha -Front : Die Wut der bulgari.
scheu Soldaten , wie sie sich auf unsere Truppen stürzten,
ist betspiellos . Bisher ist noch kein einziger Bulgare ge-

„stei,
«ad H»

in«
und völlig
zu vew

ftschlle

Mi nördlichsten deutfehen
Posten.

^ ^ ..dchüsiengraben mündet in der Rigaer Bucht.
M mtlündMen - Dreispitz hält das Meer Wacht . Der
^ Mr seine Saison . Er findet -nur hei ,guter

satt . Im Winter sind die Pforten geschlossen.
, zieht der Wintevfpöst «ine hartkrusti -ge Eis-

Rigaer Meerbusei . Dieser Boden ist indes
pLy 'besonders am Ufer stauen sich die gebor-

Natürlich wird von den vermummten
fs-T 1 Ech im Wintdr höllisch aufgSpäßt , aber

Möwen und Seeadlern nähett sich kein
k^ öer weißen-, -sistgen Feindesfron 'r.

Meßzeit ist «s lebhafter und unterhaltender,
^ ^ -«ucht tft im Besitz -der ruffifchen Flotte , aber
KW. in einer Mausefalle . Die vorgelagerten
Bf * fff Mohn sperren den Busen fast völlig ab.

2'6* unk der Kurlaitdspitze befindet sich eine
iurSchifsie - - ^ “

Torrn,e-

bein,
Bilder "<*

mit größerem Tiefgang . Die Russen
jtej , :— -9 aber so mit Minen verseucht , daß sie
'•Wq m'e^r  k Qr i'n zurechtfinden , und jenseits des
i betV ,Iauett «in wachsamer Gegner . Der Aus-

e . Mohn kann nur von kleineren Schiffen,
öl hiU? Fahrzeugen ähnlicher Größe -benutzt

k »in m d ^ rkäfig fährt stolz und einsam die
ältliches Linienschiff -von 13 500 Don-

'a -airdk̂ Ehte gern -e der -große Schrecken der
^^ ian Xfffnter sein . An Sann - und Feiertagen,

Ton,, geplant sind , hilfst sie mit „ver-
chchenJ- fre aus respektvoller Entfernung

^ ^ ützentzräben . Z-u dem Hofstaat d-ieses
a etwa 2 geschützte Kreuzer und Torpedo-

hockle verschiedenster Typen . Das Hohe-itsgew !äsfer der
russischen Flotte ist klein,, daher amüsiert man -sich um so
gründlicher in -der Rigaer Bucht . Oefters fahren kleine
Geschwader von Kreuzern und einem Dutzend Torpedo¬
booten -an de'r deutschen Küste entlang . Sie schießen oder
'schießen auch nicht . Seitdem sie aber eines Tages eine
Ahnung von der Stärke und Dichtigkeit unserer Landbat¬
terien erhalten haben , sind sie -mit -ihren Spa sierfahrten
etwas weiter abgerückt.

Die Russen besitzen das Wasser der Rigaer Bucht , Nb-er
die Lüft darüber gehört unseren Marinefliegern . Die Be¬
wegungen der russischen Flcktt-e stehen -unter ihrer Aufsicht.
Wenn -der Panzerkülöß sich -an unsere Küste und Graben-
hevanmacht , -erischein-en über seinem Häupte die kühnen
'Leutnants zur See und ztvingen ihn,, im Zickzackkurs auszu¬
rücken. Auch von den russischen Torpedobooten aus hält
-man mährend -der Fährt ängstliche Umschau am Himmel.
Die regsamen Flugapparate mit den Schwimmfüßen -schüt¬
zen den kurländischeN Strand vor Ueberraschungen . Aber
sie beschränken sich-nicht nur auf diese DefensivhaNdlungen,
sondern setzen unablässig in schneidigem Draufgängertum
den von ihnen entdeckten feindlichen - Flugftationen auf der
Insel Oefel und den Nachbarinseln,zü . Der amtliche Be¬
richt hat schon öfters von den Erfolgen -ihrer Bombenab¬
würfe erzählt . Es haben sich dabei rbied-erhdlt ,spannende
Luftgefechte -entwickelt , und unsere , marineblauen Lufthel¬
den wissen von manchem tollen Reiterstücklein zu h-ericht -en,
ivon kameradschaftlicher Hilfe bei 'Notlandungen , von lüsti-
gen Streichen und von einem waghalsigen Entwischen aus
russischer Umzingelung . Einmal glückte es sogar , einen ab-
geschossenen feindlichen Apparat zu bergen und weit über
See in den eigenen Hafen einzus -chleppen . Unsere Marine¬
flieger haben hier an der Rigaer Bucht in Initiative und
Leist,ingsfähigkeir vollständig di,q llebethan -d und sind,

wenn es das Wetter irgendwie gestattet , auf Wacht und im
Kampf über dem Feinde . Während sich die Russen selten
zu Vorstößen aufraffen und sie meist schwächlich durch¬
fuhren , schützt unsere Marine selbst da , wo sie vorerst mit
ihren Schiffen -noch nicht t-ä . ig sein kann , deutsches Küsten¬
land aus der Lüft -herab.

Auch die Armee hält die kurländische Küste fest in Hän¬
den . Waffengattungen aller Art haben sich in dem Strand
eingegraben . Es ist auch hier eine bewunderungswürdige
Arbeit geleistet . Der flüssige DüneNstrand ist in Gräben
und Vefestigungswerken festge-goss-en , durch sumpfige Ufer-
walduugeu sind zur Sicherung der rückwärtigen Verbin¬
dungen mk unsäglicher Mühe Stege und Skraßeu gezogen.
iReierven und sonstige verfügbare Truppen des Hinterlan¬
des erfüllen in dem kurlän -dischen Zipfel eine nicht minder
wichtige Kriegsaufgabe . Mit an Zahl geringen Kräften,
aber energischste -m Fleiß wurden im Frühjahr über 200 000
Morgen Land bestellt , auf denen eine ertragreiche Ernte
herangereift ist . Auch die Beftellnng für das nächste Früh-
jähr ist schon überall im Gange . Auf den lettischen Bauern¬
höfen und den deuisch-en Besitzungen herrscht frohes Ernte¬
treiben . In der Bauernstube -u,nd aus der Schloßterrasse
lädt nach getaner Tagesarbeit fröhliche Geselligkeit zum
Tanze.

An der Nordspitze Kurlands , am  Kap Domesnäs , hält
ein deutscher Musketier Wacht . Es ist der nördlichste
Posten des europäischen Kriegsschauplatzes , jedenfalls des
Kontinents . Das Wachhaus der dortigen Besatzung liqgt
etwas südlich des Breitegradss , der durch Stockholm führt
und etwa auf der Höhe von Nord -Schottland . Fünf Kilo¬
meter meereinwärls grüßt am Tage der geblendete Leucht-
türm des Kaps herüber , der vorgeschoben - i,n den Wellen
auf einer künstlichen Insel ettbaut ist . Bei hellem Wetter
tauchen die weißen Häuser der meerumspülten Kalktafel



Nr. 214.

fangen genommen worden . Es scheint, die Bulgaren lassen
sich lieber zerhacken̂ als daß sie in unsere Hände geraten.

Die Kampf läge an den Fronten
Auch die große Sommeschlacht, die seit Anfang Sep¬

tember im Ancre - und Sommegebiet unter Einsatz außer¬
ordentlich starker Kräfte von den Westmächten durchgeführt
wird , zeigt das typische Bild aller bisherigen Durchbruchs-
Offensiven. Nachdem die Gegner Lurch die außerordentttche
Stärke ihrer Vorbereitung und durch überraschende Vor¬
stöße gewaltiger Massen bei verhältnismäßig engem Raume
zunächst örtliche Erfolge erzielt hatten , konnten in der
Folge die feindlichen Vorstöße aufgefangen und zum
Slehen gebracht werden . Seitdem haben die Gegner kerne
größeren Erfolge mehr erzielt . Es sind auf der ganzen
Front lediglich Stellungskämpst entstanden,, wo mit wech¬
selndem Erfolge tagelang um dieselben Ortschaften und Ge¬
ländepunkte gekämpft wird . So hat auch der letzte Tag

' keine Veränderung der allgemeinen Lage hervorgebracht.
Wo die Gegner größere Vorstöße unternahmen , könnten
sie ohne weiteres abgewiesen werden . Zn dem BreniMMft
des Kampfes , namentlich bei Ernchy, nördlich der Somme
und bei Berny , südlich des Flusses , findet ern erbrtrerler
Nahkampf statt , bei dem um jedes ernzelne Haus und um
jeden Schritt Bodens heiß und erbittert gekämpft wrrch
wobei den Engländern und Franzosen außerordentl ch
schwere Verluste zu gefügt werden . Auch die Kampfe vor
Verdun zeigen dasselbe Bild . Dort wird um die Sou-
villeschlucht gerungen , an der die Franzosen vor emrgen
Tagen einen größeren Erfolg erzielt und früher verloren
gegangenes Gelände wieder zuruckerobert .hatten Durch
qlüalich durchgeführte Gegenangriffe ist dieser Verlust zum
Teil wieder ausgeglichen . Bei einer Beurteilung der
ganzen Kämpfe auf dem westlichen Kriegsschauplatz muß
als das wichtigste Ereignis festgestellt werden, daß der von
dem Feinde geplante Durchbruch der deutschen Stellungen
vollkommen geischeitert ist.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz tst eine verhaltnis-
mäßige Kampfespaufe eingetreten . Anscheinend treffen die
Russen jetzt wieder neue Vorbereitumgen für die Durch¬
führung ihrer Offensive und haben von einer weiteren
Verfolgung ihres früher erzielten Erfolges nördlich des
Dnjeftr abgesehen. Die Russen hätten anscheinend beab¬
sichtigt durch mehrtägige Kämpfe und Angriffe , die sich un¬
mittelbar folgten , die Stellungen der Mittelmachte in der
Richtung aus Halicz zu durchbrechen, und sich tn den Besitz
dieses wichtigen Punktes zu setzen. Dadurch wäre die Ver-
bindunig zwischen der Armee 'Graf Bothmer und der Armee
K'öveh unterbrochen worden , Di eise Absicht ist .gänizlich ge¬
scheitert. In den Karpathen wurde der Kampf mit wech-
feinstem Erfolge weiter geführt.

Während die deutsch-bulgarische Offensive wt der Do¬
li rudscha weitere Fortschritte macht, wächst in Paris die
Unzufriedenheit über die Untätigkeit der Salonikiarmee
unter dem General Sarrail . Es ist deshalb vielfach von
einer Ablösung dieses französischen Führers und seiner Er¬
setzung durch einen anderen General die Rede, ^ n der
Pariser Presse wird offen ausgesprochen, daß nur durch
einen sofortigen Vorstoß gegen die bulgarischen Stellun¬
gen der Angriff in der Dobrudscha zum Stehen gebracht
werden könnte . General Sarrail hat aber erklärt , daß er
bei der jetzigen ungünstigen Lage der Saloniki -Armee nicht
in der Lage wäre , zum Angriff gegen die sehr starken bul¬
garischen Stellungen vorzugehen . Es ist schr zweifelhaft,
ob ein Personenwechsel eine Aenderung herbeiführen
kann. (Kb .)

Die amtlichen Tagesberichte.
Großes Hauptquartier . 11. Sept . (W. T . B . Amtlich.)

Westlicher  K r ieg  sfcha up  l atz.
Front des Generalfelsttnarfchalls Herzog Alb rech,

von Württemberg.
Nichts Neues.

Front des Eeneralfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern.

Dem großen englischen Angriff vom 9./9 . folgten ge
ftern begrenzte , aber kräftig geführte Stöße an der Straße
Pozieres —La Sars und gegen den Abschnitt Ginchy-
Combles . Sie wurden abgewiesen. Um Ginchy und süd¬
östlich davon sind seit heute früh neue Kämpfe im Gange.
Bei Lrngueval und im Wäldchen von Leuze (zwischen
Ginchy und Combles ) sind in den gestern gelschilberten
Nahkämpfen vorgeschobene Gräben in der Hand des Fein¬
des geblieben . Die Franzosen griffen südlich der Somme
vergeblich bei Belloy und Vermandvvillers an . Wir ge¬
wannen einzelne am 8. September vom Gegner besetzte
Häuser von Berny zurück und machten über fünfzig (50)
Gefangene.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfer Feuerkampf östlich der Maas.

„Kreis -Zeitung" Bad Homburgv. d. Höhe. _

Oestlich e r Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Beiderseits von Stara Czerewiszczeerfuhren die aber¬

mals und mit starken Kräften angrei senden Rufsen wie am
Vormittag vorher blutige Abweisung.
Heeresgruppe des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Die Kämpfe zwischen der Zlota -Lipa und dem Dnjestr
am 7 und 8. stellen sich als Versuch der Russen dar unter
Ausnutzung ihres Eeländegewinnes vom 6, September in
schnellen, Nachstoß auf Burz tyn durchzubrechen und sich
gleichzeitig in Besitz von Hattcz zu setzen D,e geschickt ge¬
leitete und ebenso durchgeführte Verteidigung des Gene¬
rals Grafen von Bothmer hat diese Absicht vereitelt . Die
Russen erlirten ungewöhnlich schwere Verluste.

In den Karpathen ist die Lage im allgemeinen unver-
ändevt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:

12. Septemb«̂

Ludendorff.
*

Die organisatorischen Veränderungen,
deren wahrscheinlichen Eintritt unser militärischer Mitar¬
beiter gelegentlich der Ernennung Hindenburgs zum Ge¬
neralstabschef schon erwähnte , sind heule zum ersten Male
aus dem Tagesberichte zu est.nehmen, Die Westfront ist,
ebenso wie die Ostfront , nun in Heeresgruppen eingeteilt.
Dadurch ist für Hindenburg die Befchlserteilung erleich¬
tert weil die Zahl der befehlsempfangenden Stellen sich
wesentlich verringert hat . Die Heeresgruppenführer er¬
hallen die Befehle von Hindenburg und geben sie an die
Armeen mit den für ihre besondere Ausgabe nötigen Zu¬
sätzen weiter.

Mit besonderer Freude wird in Bayern die wohlver¬
diente Anerkennung des Armeeführers Grafen v. Bothmer
begrüßt werden , der unter schwierigsten Verhältnissen seine
Armee erfolgreich führte und dem Feinde das Konzept
verdarb.

Wien . 11. Seht . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Stärkere feindliche Angriffe nördlich des Goldenen Bi-
striz-Tales und der Rafailowa blieben erfolglos . Sonst
keine Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalfeldmatschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Am unteren Stochod wiederholte der Feind seine hef¬

tigen Angriffe , die im Artillerie -Sperrfeuerzoster vor den
eigenen Gräben zusammenbrachen. An der übrigen Front
ist die Lage unverändert.

Front gegen Rumänien.
Nördlich von Orsova wiesen unsere Truppen mehrere

feindliche Angriffe ab. Westlich der Becken Gyergyös und
Csik wurde unsere Front etwas zurückgenommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen dem Etsch- und Astach-Tale ent¬

falteten die Italiener erhöhte Tätigkeit . Unsere Höhen¬
stellung in diesem Raume standen gestern unter starkem
Artillerie - und Minenfeuer . Im Abschnitt Monte Spil —
Monte Sesto wurde ein Vorstoß von mehreren feindlichen
Bataillonen abgeschlagen. Am Pasubio drang der Geg¬
ner an zwei Stellen in unsere Linien ein . Gegenangriffe
warfen ihn sogleich wieder hinaus . 68 Gefangene blieben
in unseren Händen, Auch am Monte Majo scheiterte ein
feindlicher Angriff . An der übrigen Front im SUdwesten
hielt der Geschützkampf zumeist in mäßiger Stärke in
mehreren Abschnitten an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Bojusa keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfe : , Feldmarschalleutnant.

Zeppelin von einem Flieger oder von einer Ab^
getroffen worden sei. Ein Motor sei explodier q
sich ein Gasbehälter entzündet habe . f W

Zeppeline für den transatlantischen?
London, 11. Sept . (W. B .) „Daily Reŵ '

aus Chicago vom 7. September : Morris *
habe: einer großen hiesigen Fleischfirma , der aus ,
zurückgekehrt ist, teilt mit , er habe in Deutscĥ . '
mächtige Zeppeline gesehen, die „Deutschland ' Unb
tila “ hießen und für den transatlantischen Dienst z,
seien. Die Luftschiffe hätten eine Tragfähst^
Tonnen . Sie seien sehr schnell und dazu bchiniM
Postdienst zwischen Deutschland und Neuyork einzu

Einzug der Sieger in Silistria.
Aus Sofia wird in Ergänzung der von unsere

ralstab bereits erstatteten Meldung vom Fall
irischen Donaufestung Silistria noch berichtet:

Am der Donaufront sind am Sonntag deutsch« ,
garische Truppen in Silistria eingezogen, von derh
rung mit lebhaftem Jubel begrüßt . Am Tage vorh
schon vorausgesandte Reiterei in die Stadt eing

Bei Dobric haben die vereinigten Russen, . .
und Serben , nachdem sie in der dreitägigen Schl«
5.  bis 7. September vollständig geschlagen und zur:
gezwungen worden waren , nunmehr ihre ttj-ett
strengungen eingestellt. Diese gatten offenbar
Entlastung von Silistria.

Englische Riefenverluste an der So«
Die von den Engländern seit dem 9. Septemb

einer 15 Kilometer breiten Front nördlich der Sou».,
schr starken Kräften wieder aufgenommene Ossenft.
dem Feinde ungeheure Opfer gekostet. Es wird dir
berichtet:

Die Verluste der Engländer an Toten und
ten sind außerordentlich schwer. Nur darauf ist es
führen , daß die deutschen Truppen fast gar keine
genen machten.

Die Kämpfe, die sich südlich und östlich von ,
namentlich an der Monquet -Ferm , dem Foureau.
bei Longueval und bei Ginchy abspielten , hatten,
September und auch am Sonntag für unsere Feinde,
vollkommenen Mißerfolg.

Von » letzten Zeppelinangrist aus England.
Kristiania , 9, Sept . (Priv .-Tel.) In Bergen ange¬

kommene Mannschaften eines norwegischen Dampfers be¬
richten über den letzten Zeppelinangriff auf London u. a.:
„Ganz London war auf den Beinen . Man schrie, heulte
und rief Hurra , als der Zeppelin explodierte . Alle Schiffe
im Hafen pfiffen . 13 Aeroplane durchkreisten die Luft ."
— Von anderer Seite wird mitgeteilt , daß der angerichtete
Schaden alles bisher Erlebte übersteige. Ganze Bezirke
vieler Küstenorte seien Trümmerhaufen . Ein Augen¬
zeuge berichtet , es sei unrichtig , daß der niedergestürzte

Oesel aus der Flut , sowie die Schattenumrisst der Insel
Rnnö , eines von schwedischer Bevölkerung besiedelten Ei¬
landes , das bisher einen einzigen Soldaten der russischen
Armee geliefert hat . Tagaus , tagein nagen die Wellen
mit schäumendem Geifer am Strand , und das platte , graue
Wasserün geh euer liegt lauernd davor ausgebreitet und
schlingt in regelmäßigen Leibeszuckungen, als fräße es den
Erdbewohnern wirklich den Boden weg. Die deutschen
Männer aus dom Norden und Süden unserer Heimat hal¬
ten nun seit einem Jahr den wogenden Rücken im Auge,
jederzeit bereit , einen Angriff , der hinter dem Wasserbuckel
vorbricht , in ihrer kurlänidischen Festung mit Salut zu emp¬
fangen . Sie sitzen am Strande und übergeben den melo¬
dischen Wellen ihre Träume . Sig sprächen vom kommen¬
den Winter und der Einsamkeit der Natur , von den nordi¬
schen Himmelsfarben , von den Elchtieren , die über die
trügerischen Moosdecken hinweg durch die wasiergetränkten
Uferwälder patschen und sorgsam geischont werden. Sie
denken an die winterlichen Jagden und die Schlitten¬
fahrten , an die Seehundjäger . Einmal kam so ein schiff¬
brüchiger Jäger auf einer Eisscholle angetrieben . In

seinem seltsamen Gewand und mit wallendem Bart stieg
er wie der Meergott Neptun aus den Fluten . Er wurde
gründlich untersucht : denn die Spione kommen gerne übers
Wasser. Und wenn man sie shört, wissen sie in ihrer Un¬
schuld gar nicht, wie sie hierher verschlagen sind. Die
Wellen spielen mit angeschwemmten Schiffs - und Brük-
kentrümmern . Das Meer spuckt seine unverdanete Beute
aus . . . .

Sie erzählen , bis der Abend herunter,sinkt und statt der
verschleierten Augen die lautgeübten Ohren die Wacht
übernehmen . Die letzte flimmernde Wolkenbank versinkt
in dem grauen Grab . Die Nebel jagen Gespensterschiffe
vorüber . Der Wind macht sich auf und heuft über 's Wasser,
Schaum kam me rollen heran , der Posten hört sie nicht
mehr . Seine Sinne lauschen auf Ruderschläge . . . Weites,
unfaßbares Meer , schreckhaft und doch !so verführerisch,
trage den Gruß der deutschen Wächter, das Lied der Treue
und Sehnsucht , fort von hier , den Pforten der Eiswelr,
hinaus in die Welten , nach dem Westen und Süden , bis
hin zur Aegäis und zum Roten Meer , wo deutsche Brüder
deinen Gestaden entgegenkämpfen. (Kb .)

Dr . R . Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

Heftige Kämpfe an der Kaukafusft»
Das türkische Hauptquartier meldet harte

der Kaukasusfront auf dem rechten Flügel bei
Die Russen griffen dort wiederholt an . Am 8. 8
gelang es ihnen , einen Teil der Höhe 2113 zu best!
Gegenangriff warf den Feind wieder herab. Zn,
genden Nacht und am 9. September machte der Feint«
Angriff mit etwa zwei Divisionen Es gelang ihm,'
in einem Teil der türkischen Stellungen Fuß zu sch
durch Gegenangriff wurde er in völliger Auflöst
Unordnung wieder daraus geworfen Die tiirkiitt
langen blieben völlig im Besitz der Verteidiger.

Lokale nacftricbten.
BÄd Homburg v. d. Höhe, 12. Sept

* Es ist Pflicht eines jeden Deutschen an demi
der Zeichnung auf die 5. Kriegsanleihe nach bes¬
ten mitzuwirken . Wer bei seiner Entscheidung>
lich von der Erkenntnis geleitet wird , es ist dem«
gendste Pflicht , die Kriegsbereitschaft deines f"
zu unterstützen, der wird ohne Weiteres seine
Es gibt aber auch viele Deutsche, denen zwar kei«i
an patriotischem Empfinden nachgesagt werden<
sonst aber Gott einen guten Mann sein lassen ur
auf mich kommt es nicht an . Diesen Leütchen1
wir , den Aufsatz in der heutigen Nummer zu les
neue Mobilmachung für das Heer".

* Auf die völlige Grundlosigkeit fteuicallMF!
gegen die Zeichnung auf Kriegsanleihe ist zwar<
hingewiesen worden, dennoch aber scheint die M
daß der Erwerb von Kriegsanleihe für den Beftts«?
Steuerlasten nach sich ziehen müsst, in manchenW
sen noch immer gestählt zu werden . DemgegeM1
nächst zu sagen, daß die erworbenen KriegsB
keineswegs einen Vermögenszuwachs bedeuten
vielen Fällen wird es sich lediglich um VeriM
handele die vor dem Kriege in anderen A
angelegt waren und später in Kriegsanleihe'
beit sind. In allen Fällen müssen Geld oder sE
vorhanden gewesen sein , aus denen die
stritten sind. Der Erwerber hat also sein Ver
vermährt . Oder die Kriegsanleihen sind nitt
menen Schulden bezahlt. Dann tritt dem -
Vermögensaufstellung das entsprechende Deveri
Für die Steuerbehörden liegt also durchaus
por , anzunehmen , daß der Besitz an Kriegsan
etwa auf Grund des veranlagten Zinseinkom
fen werden könnte, einem Vermögenszuwaĉ .
Höhe entspricht. Demgämäß braucht niemauoi
ten , daß er mit dem Erwerb von Kriegsam ^
eine Vermögensdeklaration abgebe.
diese Vefürchrungen sind, gäht auch daraus h ^
Reich gerade zu einer steuerlichen Entlastung ^
boten hat , indem bei Entrichtung der --jjJ
Kriegsabgabe Stücke der 5proz. Anleihe un ^
anweifungen zum Nennwert , 4X>proz. Sh h ^
zum Kurse von 96,50 Mk.. also in beiden ,
über den Anschaffungspreis , an Zah^unElstuver oen ANjwasiungspreis , im
men werden . Das Zinseinkommen aus
selbstverständlich bei der Veranlagung ang ^ z,
rücksichtigt werden , aber genäu das gleicheZ
Einkommen aus Wertpapierbesitz : in diese
der Besitz an Kriegsanleihe keinen Unter!^ ^
daran erinnert , daß nach Paragraph M
gefetzes vom 3. Juli 1913 die Abgabe nUst
wenn der Vermögeniszuwachs 10 000
beträgt , und daß nach § 13 desselben .LjfteÜ
die den Gesamtwert ston 20 000 Mark n
Zuwachsbesteuerung nicht unterliegen.
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1 f Beträgt das Vermögen am 31. Dezember
W; flIs  15 000 Mk,, so wird die Abgabe nur

' - — * s--" o -.^ llchs ein Vermögens.
wird , d. h . im

! " als' durch den Zuwachs ein Vermögens.
' v oOO Mark überschritten wird , d. h . im Höchst¬er . _

uiî -^ nark ' roovon 'ein Betrag von 250 Mk . als
WO". „ ordentliche Kriegsabgabe zu entrichten

°"?,,„ den gerade die Kreise der kleinen Sparer
in denen man der eingangs erwähnten

fcÄuftflcr zu begegnen pflegt , von den Reichs-
'<! % •. , u neuen oder erhöhten Steuerleistun-

.'E ' " sichre 1917 Veranlassung geben können.
MNU » » ^ ichi oder in kaum nennenswertem

üderhuupr . t; „„+ nlAt h(>T n„.
t(tn)ffciuvcr

Nach alledem liegt wirklich nicht der ge
daß sisich jemand durch die Besorgnis.

- ..rhx  de lastet zu werden , als nach Maßgabe
r ‘ und Einkommens gerechtfertigt erschernt.

^ung auf die neue Kriegsanleihe abhalren

W ' Mir verweisen unsere Leser auf die An-
"* •’ atenteile betr . Sammlung von Altgummi
^ Itiällen . Auch die kleinsten Sachen werden

^ »genommen beim Verwalter Kitz im Landrats-

. s -ieassammlung der preuß .-hessischen Eisenbahner
j 3 578000 Mk . ergeben.

SkieasaussteLung im Holzhausenpark war gestern
M -s 10  000 Personen besucht» von denen viele
umaeqend von Frankfurt gekommen waren.

die srcigemacht werden müssen . Beim Koni gl.
vÖterium und anderen Militärbehörden gehen
" Vermerk „Heeressache " oder „Feldpost " immer
ieie von Privatpersonen ein , die keine rein mili-

N!he Angelegenheiten betreffen und deshalb porto-
fA  Es wird wiederholt darauf hingewiesen,
Wender , die sich.zu einer portopflichti .gen Sendung

der Entrichtung des Portos befreienden Be-
bedienen, sich einer Portohinterziehung schuldig

8 snd nach dem Postgesetz bestraft werden . Die nied-
,strafe beträgt 3 Mark.
ttm  verzinkten Gefäße zu Emmachezwecken. Dem

= «inalamt der Stadt Berlin sind Falle bekannt gewor-
bei Och, «denen durch Verwendung verzankter Kessel zum Em-

l 8. TW Pflaumenmus größere Mengen dieses wertvollen
zu 'beferen, Mgsniittels völlig unbrauchbar geworden sind . Diese
b. In da W lassen erkennen , daß eine von dem Minister des
der Feinds in erlassene Warnung vor der Verwendung verzink-
g ihm ch M zur Speisenbereitung nicht in alle Kreise der
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pituflü gedrungen ist.
'Sein Süßer vor dem 1. Oktober Durch Bestimmung
--.September verbietet die Reichsstelle für Obst und
,ikdas Kellern in den Gewerbebetrieben bis zum 1.

Dabei macht es keinen Unterschied , ob das Kel-
Zweck der Herstellung von Aepfelwein oder alko-

. Saft erfolgt . Die Verwendung von Aepfeln,
.... .Aepfelwein- und Obsttrestern in Eewerbebetrie-
!M Branniweinhcrstellung ist ganz verboten.

stus Nah unck penn.
-Eonzenheim, 12. Sept . Das Bürgermeisteramt macht

böer bekannt: Die Ausfuhr von Kartoffeln in andere
Dllftaus Erund der Verordnung vom 15. August streng

kn. Zuwiderhandlungen werden mit hoher Strafe
Bezugsscheine zur Ausfuhr können nicht erteilt

1° Nachrichten aus Frankfurta. M. Am Samstag abend
wurde im Haufe Homburger Straße 15 an dem Dienst¬
mädchen Klein der Witwe Heuhler ein Mordversuch ver¬
übt . Der 17jährige Tapeziererlehrling Häußermann
wollte dort einen Einbruch ausführen und schlug, als ihm
wider Erwarten bei seinem Schellen an der Flurtür das
Dienstmädchen öffnete, , diesem mit einem Meißel mehrere-
mal mit solcher Wucht auf den Kopf , daß es schwerverletzt
den. Städtischen Krankenhause zugeführt werden müßte.
Der Räuber wurde von hinzukommenden Hausbewohnern
festgenommen . Er hatte bereits wenige Tage vorher in
einem Bockenheimer Futtermittelgeschäft zwei Einbrüche
und in einer Konditorei der Adalbertsträße einen Einbruch
verübt . Zn allen Fällen fielen ihm erhebliche Geldbeträge
in die Hände , die er mit Weibern verpraßte . — Die 45-
jährige Ehefrau Müller stürzte sich heute nacht aus ihrer
im zweiten Stock der Allerheiligenstraße 12 belegenen
Wohnung auf die Straße und erlitt dabei tödliche Verletz¬
ungen . — An der Wilhelmsbrücke wurde heute früh die
Leiche einer unbekannten 30jährigen Frau aus dem Main
geborgen.

t Frankfurta. M., 11. Sept. Auf behördliche Anregung
wurde hier eine „Bereinigung Frankfurter Fabrikkanti¬
nen " gebildek , der bisher 21 Kantinen mit 4100 Arbeitern
und Arbeiterinnen , die ihr Mittagessen in den Betrieben
einnehmen , beitraten . Die Vereinigung bezweckt eine
bessere Versorgung mit Lebensmitteln für ihre Küchen
durch gemeinsamen Einkauf und Bezug von Hülsenfrüch¬
ten , Teigwaren , Graupen , Gerste , Obst , Gemüse , Käse und
Seefischen.

t Frankfurt a . M ., 11. Sept . Die ersten rumänischen
„Gefangenen " wurden am Sonntag hier eingebrachk , aller¬
dings nicht durch kriegerische Eroberung . Es waren etwa
20 rumänische Bärenführer , die man einem Militärlager
zuführte . Ihre acht großen Bären wurden im Bären¬
zwinger des Zoologischen Gartens „interniert " , wo sie viel
Beachtung finden . Uebrigens hatten sich die Rumänen bis
jetzt aus wohlverständlichen Gründen allerorten als „Tür¬
ken" ausgegeben.

— Mainz, 11. Sept. Im hiesigen Sradthause tagten
heute die süddeutschen Bezirkszenkralen der Zeniral -Ein-
kaufsgosellschaft , an der Vertreter der bayerischen und
hessischen Regierung , Provinzialdirektor Best und Vertrev
ter der Bezirkszentralen Stuttgart , München . Bamberg,
Mannheim , Straßburg , Metz , Frankfurt a . M . und Mainz
teilnahmen . Zur Beratung standen organisatorische Vor¬
schläge zur Ernährungsfrage . Die nächste Tagung findet
in Frankfurt a . M . stakt.

— Dresden , 10. Sehr . Das Schöffengericht in Bischofs¬
werda verurteilte zwei junge Mädchen zu zehn Tagen Haft,
weil sie mit gefangenen französischen Offizieren geflirrt
hatten . $

— Stettin , 9. Sept . Zur Sicherung der Kartoffel - und
Rübenerüke bedroht das Generalkommando die Arbeits¬
verweigerung des Verpflichteten mit Strafe , im dritten
Falle bis zu einem Jahr Gefängnis.

t Griesheim a . M ., 11. Sept . Wie groß der Hunger
der Bevölkerung nach einem Stückchen Garten - oder Acker¬
land ist, beweist die Tatsache , daß sich hier für einige von
der Gemeinde ausgebotenen Ländereien nicht weniger als
293 Pachtliebhaber gemeldet haben.

f Zphofen , 12. Sept . Bei Bremsversuchen wurde der
Landwirt Bedacht von feinem Fuhrwerk überfahren und
getötet.

Vermischte Nachrichten.
— „Ich komm' ojus mit der Fleischtzation," sagte dieser

Tage ein Familienvater , als die Rede auf die Fleischver
sorgung kam. Und zur Erklärung fügte er hinzu : „Mein'
Fraa mächt sich nix draus und mein ' Kinner kriehe kaan 's.
— d o langt merfch !"

— Armes Potsdam! Die wöchentliche Fleischmenge in
Potsdam konnte für die Zeit vom 11. bis 17. September
nur auf 125 Gramm festgesetzt werdeni , weil die der Stadt

Potsdam überwiesene Stückzahl an Schlachtvieh für die
Woche nicht geliefert worden ist . (Anm . Ä. R . Das arme
Potsdam möge sich mit uns trösten .)

— Wieder eine EntenMüge. Die Agence Havas leistet
sich wieder eine dicke Lüge . Sie verbreitet laut Kopen-
hagener „Politiken " eine Meldung . da!h Reisende , die aus
Deutschland zurückgekehrt sind, berichteten , eine Feuers¬
brunst in Frankfurt a . M . habe eine große Luftschisfhalle
zerstört , dabei seien 4 Luftschiffe und 15 Flugapparate zu¬
grunde gegangen . Daran ist kein wahres Wort . Zn
Frankfurt sind nur in der Kriegsausstellung „zugrundege¬
gangene Flugapparate " zu finden , von Deutschen abgeschos¬
sene Flugzeuge französischer und englischer Herkunft.

Kriegshumor.
Zn unserer Nähe ist ein Pferdelazarett . Ein älterer

Laudstürmer ruft ein kleines Russenpferdchen , das er am
Halfter hat , fortwährend an : „Komm Trudchen , komm !"
— Als meine Frau ihn fragt , wie er auf den schönen Na¬
men gekommen sei, antwortet der Soldat , daß seine Frau
auch so heiße , und daß er dadurch immer an sie denken
müsse . Ich >sehe meiner Frau an , daß sie aber diesen Be¬
weis der Eattenliebe tief gerührt ist . „Tja " , fetzt der
brave Landstürmer nachdenklich hinzu , indem er auf das
Pferd deutet , „ sie ist nämlich ooch bissig !"

gurvaus-Xonrefte.
Mittwoch , 13. Septbr ., Morgenkonzert an den Quellen

von 8—9 Uhr . Leitung : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral , Was Gott tut das ist wöhlgetan . 2. Türkischer
Marsch (Eilenberg ) . 3. Ouvertüre z. Operette Die schöne
Ealathee (Suppe ) . 4. Mandolinenständchen (Jungmann ) .
5. Die Königin ds Morgens , Walzer (Jvanavici ) . 6. Musi¬
kalische Rundschau , Potpourri (Schreiner ) .

Nachmittags von 4— 514 Uhr . Leitung : Herr Kapell¬
meister Schulz . 1. Hufarenvedette , Marsch (Fucik ) . 2. Ou¬
vertüre z. Operette Dichter und Bauer (Suppe ) . 3. Dorf¬
geschichten (Gillet ) . 4. Fürs Herz und Gemüt , Potpourri
(Komzak ) . 5. Walzer a . d. Operette Die ideale Gattin
(Lehar ) . 6. 'Einleitung des 3. Akts und 'Brautchor a . d.
Op . Lvhengrin (Wagner ) . 7. Parade der Zinnsoldaten»
(Jesfel ) .

Abends von 8% — 10 Uhr , Symphoniekonzert . 1. Tra¬
gische Ouvertüre (E . Vierling ) . 2, Symphonie H-moll
(unvollendete ) (F . Schubert ) . 3. Ouvertüre zu Athalia
(F . Mendelssohn ). 4. Faust -Fantasie für Violine (P . de
Sarasate ) . Herr Konzertmeister Curt Wünsche . 5. Unga¬
rische Rhapsodie Nr . 1 (an Vülow ) (F . Liszt ) .

Veranstaltungen der Kurverwaltung.
Täglich Morgenmusik an den Quellen um '8 Uhr.

Dienstag:  Konzerte der Kurkapelle . Im Eoldsaal
abends 814 Uhr : Vortrag des Herrn Siegfried Son¬
derburg über seine Erlebnisse als Zivilgefangener
in Frankreich.

Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle , Abeuds : Sym¬
phoniekonzert,

Donnerstag:  Konzerte der Kurkapelle.
Freitag:  Konzerte der Kurkapelle . Leuchtsontäne.
Samstag:  Konzerte der Kurkapelle . Im Kurhaus¬

theater abends 8 Uhr : „Rosmersholm " , Schauspiel
in 4 Atton von H. Ibsen,

itigegcrtiibwi

fottra

f Altgummi , Gummiabfälle,
•i«Gummislopfen, Ringe von Einmachgläsern , Gummischläuche, Absätze, Sohle»

Tennisichuhe, Bälle usm. bittet man im Jntereffe des Vaterlandes , dem
^rlbldischen Frauen -Vere 'n zur Bersügung zu stellen, der es an die Ab-
leilung II des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zur Ablieserung bringt.

Abgabe beim Berwalter Kitz, Landratsamt , Louisenstraße 88.

G-

Von der Reise zurück.
Dr. Bode.
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Imrcit ist Pflicht
denn wer spart , vermehrt unser BermSgen zum Durchhalten ! Die
beste Sparmöglichkeit bietet die Kriegsanleihe. Die Einzahlungsfristcn sind bis zum 6. Februar
1917 verteilt, so daß auch der zeichnen kann, der die Summe»och nicht zur Verfügung hat— ja,
wer nur 100 Mark zeichnet, braucht diesen Betrag erst am6. Februar 1917 einzu,zahlen. Vom
30. September ab wird jeder eingezahlte Betrag sofort verzinst. Geh also noch heute zur nächsten
Bank, Sparkasse, Postaastalt, Lebensversicherungsanstalt oder Kreditgenossenschaft— man wird dir
bereitwilligst Auskunft erteilen.
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Eine neue Mobilmachung für das Heimath^ , §'

Durch jede Kriegs « » ! eihe ergeht eine neue
Mobilmachung an alle, die warm und weich in der geschützten
Heimat sitzen. Sage nicht: Ich habe schon früher gezeichnet!
Unsere Soldaten sagen auch nicht: Ich habe schon früher
gekämpft! Tag und Nacht liegen sie aus blutiger Wacht-
Zehntausende haben schon auf allen Kriegsschauplätzenge¬
litten und gestritten, und verwundet, kaum gesundet, zahlen
sie dem Feinde heim mit den sickernden und rieselnden
Tropfen ihres warmen roten Lebensblutes. Wer dürfte da
sagen oder nur flüstern : Ich habe schon früher gezeichnet! ?
Wer aber früher nicht zeichnen konnte oder nicht wollte, weil
er ein elender Drückeberger war, der raffe sich auf zur 5.
Kriegsanlehe. Er mühte sonst vor Scham in den Unter¬
stand kriechen, wenn unsere Feldgrauen heimkehren.

„O , schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch".

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unauslösbar
auch mit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich
viel Geld zum Kriegen und Siegen gehört. lieber 36 Mil¬
liarden Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde
ins Feld gestellt ! Ich muh erst tief Atem holen, dah ich
diese glorreiche Zahl aussprechen kann. Dem Geizhals läuft
bei all dem Geld das Wasser im Munde zusammen, dem
Vaterlandsfreunde aber werden die Augen feucht vor stolzer
Freude.

Aber wozu brauchen wir so unendlich
viel Geld ? Für uns selber, für unsere Soldaten, für
unsere Väter und Brüder und Nachbarn, dah sie reichlich
ausgerüstet sind und ordentlich zu essen haben, daß sie als
Verwundete ihre gute Pfliege finden und, wenn es sein muh,
für den Winterfeldzug warm eingewickelt werden. Wer nicht
für Kriegsgeld sorgt, der sorgt auch nicht für die Heimat
und die eigenen Angehörigen, der ist nicht wert, dah ein
Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich viel
Kriegsgeld brauchen wir jeden Tag, jede Stunde . Der
frühere Schatzmeister des Deutschen Reiches, Reichsschatzsek¬
retär Dr . Helfferich, hat ausgerechnet, daß wir jeden Monar
ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg ausgeben
müssen} das macht für den Tag über 66  Millionen , für
die Stunde fast 3 Millionen, und für die Sekunde gar noch
770 Mark . Unsere Feinde braucher freilich noch vielmehr,
England z. B . täglich 120 Millionen Mark, und Amerika
lacht sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegskosten helfen
uns zivar mittelbar , aber wir können doch keinen einzigen
Soldaten davon ausrüsten . Und viel, viel Geld brauchen
wir noch bis zum siegreichen Ende ! Die silbernen Kugeln
der Engländer , die uns besiegen sollten, müssen ivir selbst
ins Rollen bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn russische Roheit,
französische Rachsucht und englischer Hohn über uns herein¬
gebrochen wären ! Die furchtbaren Greuel in Ostpreuhen
haben uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten, und was
die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute
androhen, können wir jeden Tag aus den Zeitungen lesen.
Bei dem gewaltigen Ansturm von allen Seiten war es
wahrhaftig nicht selbstverständlich, dah alles so gekommen ist,
wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns liegt. Unsere
lieben Soldaten haben jeden von uns, unsere Eltern und
Geschwister, unsere Schulen und Kirchen, unser Hab und
Gut mit Leib und Leben verteidigt ; wir dürfen sie nimmer¬
mehr im Stich lassen und wollen auch nicht dulden, dah an¬
dere sie treulos verlassen. Ohne Geld aber können sie nicht
weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heimkehrenden
Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung sagen dürften : Von
den Feinden nicht besiegt, aber von den Freunden verlasse i!
Wer sich nicht an der Kriegsanleihe beteiligt, der begeht eine
schwarze Tat des Undanks. Der sagt zu unserem Kaiser im
ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl immer mit dabei in
Wind und Wetter, in West und Ost, aber i ch helfe dir
nicht mehr ! Der sagt zum Feldmarschall Hindenburg : Du
hast zwar noch im weihen Haar die russischen Schinderknechte
vertrieben und wirst jubelnd empfangen von Millionen Sol¬
daten an der unendlich langen Ostfront, aber i ch helfe dir
nicht mehr ! Der sagt zu den kühnen Seglern der Lüfte:
Und steigt ihr empor und späht und kämpft wie die Adler,
ich helfe euch nicht mehr ! Und brecht ihr zusammen zwi¬
schen Himmel und Erde ohne Ankerund Boden, ich halte
mein Geld fest! Der sagt zu den̂ sterbenden Siegern vom
Skagerrak : Grüßt England, ich werfe euch kein Rettungs¬
seil zu ! Der sagt zu den U-Boot-Helden der nassen dunklen
Tiefe : Ich halte mein Schiffchen im trocknen! Ach, der sagt
endlich zu jedem Musketier : Du liegst wohl in Eis und
Schnee für uns im Schützengraben und stürmst in Sonnen¬
glut mit Handgranaten gegen den Feind, aber ich helfe dir
nicht mehr ! Pfui , des schwarzen Undanks!

In manchen Soldatenbriesen aus dem Felde haben wir
die Frage gelesen: Denkt man in der Heimat auch an uns?
Wie aus großen sehnsichtigen Augen spricht daraus die Her-
zensqual eines Menschen, der sich für andere hinopfert und
nicht weih, ob er Dank erntet. Denkt man in der
Heimat auch au uns ? Gib Antwort, aber nicht mit
schönen Worten, sondern durch die 5. Kriegsanleihe ! Wenn
dann im Oktober die Blätter fallen, dann geht ein freudig
Raunen und Rauschen durch Millionen Heimatstreiter, und
die Milliarden antworten : Ja , wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen, son¬
dern auch unser Geld. Mit dem Schwerte konnten sie uns
nicht unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch nicht, denn
wir wurden immer sparsamer und liehen die Wahrheit
sprechen; nun liegen sie schadenfroh auf der Lauer, haben

selbst fast nichts mehr zu beißen und zu brechen und hoffen
und harren doch aus unseren leeren Geldbeutel. Aber Hoffen
und Harren macht manchen zum Narren . Ich ahne schon,
wie das Hurra über alle Länder und Meere fliegt : Die
deutsche Heimarmee hat wieder einen großen Sieg errungen
durch die neue Kriegsanleihe. Ich höre schon, ivie unsere
Feinde die Riesensumme verkleinern, weil sie ihnen wie ein
drohender Recke erscheint, und ich sehe schon, wie die Glocken
auf allen Kirchen vne Kapellen leise schwingen und singen,
weil die Kriegsanleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und
den jubelnden Friedenstag näherrückt. Oh , möchten doch
alle, alle mitsiegen. Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe
flechten wir ein Lorbeerblatt in den großen rauschenden
Sieges - und Friedenskranz, der unsere heimkehrenden Trup¬
pen schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen: Aus meine paar Mark
kommt es doch wohl nicht an. Auf jede Mark kommt es
an, und grade auf dich kommt es an wie ans jeden Sol¬
daten ! Oder sagst du auch bei den geltenden Höchstpreisen^
Auf mich kommt es nicht an, ich fordere wie in Friedens-
zeiten! ? Gerade die kleineren Zeichnungen haben bei den
früheren Kriegsanleihen säst 18 Milliarden eingebracht, die
sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungenverteilten. Gewiß
werden auch die großen Vermögensverwaltungen und reichen
Leute wieder tüchtig mitzeichnen; sie haben Vaterlandsliebe
und Geschästsverständnls genug dafür, doch ihre Zahl ist
viel zu klein, wo Milliarden in Frag , stehen Aber viele
Körner machen einen Haufen, viele Bäche einen Strom , viele
Mark eine Million . Im vorigen Herbst haben fleißige
Kinder die Nachlese auf den Stoppeln gehalten. Was sollen
ein paar Hand voll Aehren, könnte man sagen. Sei still!
Weil es viele, viele taten, ist mehr Korn zusammengekom¬
men, als ein Dutzend Großgrundbesitzer einsahr n konnten.
Dasselbe meint auch der Dichter Rückert mit seinem weisen
Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf,
gäb' es wohl einen Fluh,

Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf,
eins ohne das andre vertrocknen muß".

Das Deutsche Reich läuft keinem nach¬
ist die Frist verstrichen, und die Anmeldekla»!»macht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Dank
Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat,
statt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn"
oder der Würgengel des Krieges an deiner K
ging. Zeichne nach Kräften zur Aufbesserung deiA
du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten fjact
vergleichbar, die ihr letztes Scherflein j» 5̂ '
warf. Zeichnet alle zum Ehrendenkmal sür» [arte»
fallenen, die ihr Letztes und Bestes für Hei»,,,.
, _ s. _ l._ om : ., : ti . 1» ,land gegeben haben! Mir ist, als hörte ich aus
Gräbern von welcher Erde und russischem Sand^
Schluchten der Karpathen und den Tiefen des'Tn"ftfllf 2
Mahnungsstimmedes Heldenjünglings Theodor g. ^ ^ ™****
giß, mein Volk, die treuen Toten nicht!"

wie

Wie aber die Wässerlein in Millionen Tropfen und
Rinnsalen von Acker und Wiese, aus Feld und Wald, aus
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen an-
wachsen, so müssen Bauern und Bürger , Arbeiter und Hand¬
werker, Beamte und Rentner, Kaufleute und Fabrikherren,
Kinder und Kreise, Verschwender und Geizhälse das Geld
zusammenfließen lassen zu dem gewaltigen Strome einer
neuen Kriegsanleihe. Und dieser Milliardenstrom hat vor
allen anderen Strömen noch eins voraus : Er entspringt
und mündet im eigenen Baterlande. Ist das nicht ein
fruchtbarer Kreislauf?

Wir haben oft gehört, wie der beliebte
der schlichte Soldat die Kamnieraden durch Wort
spiel fortrissen zum siegreichen Sturme , aber
rasteten und ruhten, bis sie den Verwundeten n,
ten. Das sind wiederum Beispiele für das
Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben, hoch
du kannst durch leb.ndig Wort und Beispiel
reißen zur siegreichen Kriegsanleihe, und wenn (t
mundet ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen
ruhe nicht, bis er geborgen ist für unsere große vm
Sache ! Und wieder haben wir gehört in seliger
Das Gebet der Kinder dringt durch die Wölket
wird auch aus den Geldern, die durch die Hz,
Kindern und Schulen der Kriegsanleihe
sollen, Gottes Segen und deutsche Siegeskrast ruh,'
giß das nicht, wenn deine Lieblinge, für der,,
Millionen Kämpfen und bluten, um eine tzM,
Kriegsanleihe bitten!
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Du willst auch flüssiges Geld
te n für d i e Z u kun ft ? Ach ja, du möi
Werkstatt erweitern, deine Scheune größer bauen
Garten kaufen- dein Sohn soll studieren und D
heiraten — alles gut und schön, aber flüssiges
du dazu nicht verstauen, und ein hochgemutes beul
chen mit Kriegsanleihen und vaterländischemSinn
schon gleich in meine Arme schliehen. Wenn d!c K
kommen ist, kannst du doch deine Kriegsanleihen
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Werdem Baterlande durch die Kriegs"
an leihe einen Dien st erweist , ist sich selbst
der beste Freund . Darum werden auch diejenigen zeich¬
nen, denen der Geldbeutel nähersteht als das Vaterland.
Leihe mir 9b Mark , sagt das Reich bei der 5 Krieghanleihe,
so zahl ich dir 100 Markaus Schatzanweisung zu¬
rück; leihe mir 950 Mark, so bekommst du ans Jahr und
Tag 1000 Mark wieder. Wo in aller Welt wird dir ein solches
Geschäft angebotcn? ! Lauf doch umher in Stadt und Land
— wer schenkt dir einen Taler oder eine Mark ? Das Deut¬
sche Reich tut es, und du brauchst nicht einmal „Danke schön"
zu sagen. Und wer zahlt dir pünktlich und halbjährlich noch
41/a vom Hundert Zinsen dazu? Das tut wieder das Reich.

Die Sparkasse gibt 4 v. H. Laß deine 100 oder 500
Mark dort liegen, und du hast in 10 Jahren 5 oder 25
Mark weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder zahle bloß
95 Mark ein und sage nach 10 Jahren , du möchtest gerne
100 Mark wiederhaben und dazu dieZ !n>en von 100 Mark,
nicht von 95 Mark, für 10 Jahre . Man wird dich auslachen!
Du hast die Wahl, sagt ferner das Reich- leihe mir 98 Mark,
so gebe ich dir eine Schuldverschreibung über 100
Mark - leihe mir 490 Mark, so erhältst du eine solche übê :
500 Mark usw. bis in die Millionen. Ich frage noch ein¬
mal: Wer schenkt dir 2 oder 10 oder 100 Mark in dieser
teuren Zeit , und wer zahlt dir obendrein für diese Anleihe
5 Prozent Zinsen ? Aber vielleicht möchtest du dein Geld
einen guten Freunde leihen und vergissest dabei ganz, daß
das Vaterland der beste Freund ist. Erzählt wohl auch4 ' /,
oder 5 Prozent , aber für 100 Mark, nicht für 95 oder 98
Mark . Und wenn er in Sorge und Not gerät, wo bleiben
dann die Zinsen? Willst du ihn mahnen und pfänden? Bei
der Schatzanweisung und der Schuldverschreibung (beide auch
Kriegsanleihen genannt) brauchst du halbjährlich nur
den Zinsschein abzuscheiden und in Zahlung zu geben, so ist
alles erledigt ohne Rücksicht, Mahnung und Verzögerung.

Das Abschneiden ist eine schöne Arbeit, viel mehr an¬
genehm als anstrengend.

Woher du das Geld nehmen sollstfür
die 5 Kriegsanleihe ? Wo immer du es bekonimen
kannst, ohne zu stehlen. Es handelt sich um ein ehrlich Ge¬
schäft- mehr noch: das Vaterland ruft , und Sieg und Frie¬
den ist mit in deine Hand gegeben Klopfe an bei den Spar¬
kassen und Darlehnsvereinen, wo du noch ein Guthaben hast;
benutze die anständige Gelegenheit, um alte Ausstände beizu¬
treiben, und raffe zusammen, was zinslos in verschwiegenen
Ecken liegt ! Ueberdies ist zum Zeichnen noch gar kein bar
Geld notwendig. Wer z. B. 1000 Mark anmeldet, braucht
erst zu folgenden Terminen zu zahlen: 18. Ôktober (30 Proz .),
24. November(20 Proz.), 9. Januar und 6. Februar(je
25 Proz .). Wer nur 100 Mark anmeldet, darf bis zum 6.
Februar mit der ganzen Zahlung warten . Aber verschiebe die
Anmeldung oder Zeichnung nicht bis auf die letzten Tag!

kaufen oder kannst sie verpfänden bei der Sparkch Wta 11,1
den Reichsdarlehnskassen, die auch sicher nach dm «le>i Md
lange bestehen bleiben, als ein Bedürfnis oorlleji, i«Allfstl
flüssiges Geld brauchst du also nienials zu bange«, j Merdam
du Kriegsanleihen hast. ! qstrupi

Aber wie ist es mit der Sich erheb
Kriegsanleihen ? fragen Herr Ängstend
Fräulein Zitterig wie aus einem Munde . Sei rchz
Angstmeier, unser Vaterland ist groß und reichM 5er.
Es stellt sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehreg L!n m)
seiner und aller Bundesstaaten Steuerkrast, mi
Eisenbahnen und Staatsgebäuden , mit seinen FH» 1■°
gewerblichen Anlagen, und der gute Wille der gmii ?ie ' ara
durch die Reichsgesetze und durch unsere Abgeord« 1mm’1
selbst wohl ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. I
Zahlung der Zinsen in der versprochenen 'Höhe»nl
bauet ist ebenso sicher wie das Kapital. Fist gi
Zitterich aber haben wir noch an die 400000 Oxid^nz, 12.
meter Feindesland fest in der Hand, ein wertvolles* -
fast so groß wie das Deutsche Reich selber. - 8 e'niC-
alles gut geht , flüstert Tante Miesmacher?! Eklmsgez

lsrn

bei der ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleichtso
können- wenn sie es aber jetzt noch tut, dann muß
Rußland von Posen aus 13 Stunden in einem0-s
erobertes Land an die undurchdringliche Hindeel«
gerast, oder an die Somme, wo eine Schnecke in
weiter gekommen wäre als die Engländer und
und sie wird mit eigenen Augen sehen, wie alles
Auch unsere bombensichern Sparkassen können feine
Sicherheit bieten als das Reich. Wenn aber iw
über uns hereingebrochen wäre, so würden
Wanken gekommen sein. Frage einmal die Sp»'
Arras , Dpern und Verdun, wieviel ihre belieheee«
Bauplätze und Aecker noch wert sind! Es gibt
die sind noch klüger und vorsichtiger als Herr
Fräulein Zitterig und Eante Miesmacher. Und
sie viele Millionen für Kirchen, Stiftungen und
Sparkassen entnommen und für die Kriegsanleihe»
gemacht. Und die vorsichtigen Sparkassen selber,
gewöhnlich nur zur Hälfte des Wertes beleihen,
ionen und aber Millionen Kriegsanleihen gezeich»̂
will noch einer fragen, wie es mit der Sichers
Nun gut, so sage ich kurz und bündig : Die
fallen erst mit dem Deutschen Reich, und das
steht so fest wie der Himmel über »ns . Aber nun^
her — auch Herr Angstmeier, Fräulein ZitterigJ® ‘
Miesmacher — und ruft mit dem ganzen große»»* ^ hre
des deutschen Volkes:

unser
, Kur

»bei Kri
j ft nid

Heil und Sieg in Ost und West über Land ^ ’nbie
durch unsere herrliche» Truppen - Heil und e ê et
auch in Haus nnd Hütte und
Frieden durch unsere 5 . Kriega « l*it

Ein reinliches

Mädchen
nach der Schule gesucht.

Kisseleffstrafte3

4 Zimmerwohnung
modern eingerichtet mit Veranda in der Nähe
des neuen Kurparks mit 1. Oktober zu
vermieten. Nähere-

Gymnasiumstrafte Sv.

Schöne

3 Zimmerwohnung
mit Balkon, Elektrisches Licht, Gas und Zu
behör zu vermieten.

Näheres zu erfragen Thomasstr . 13 Part
zu vermieten evt. auch geteilt.
Bad. Ferdinandsanlage

«eramworUtcher Nedakteur ff. Freudemnann, « ab Homburgv. d. H. - Druck und « erlag derHofbuchdruckeret ff. J .Tckick Svün
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